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Verlauf 

Das Programm war systema�sch an den Wirkstäten Plečniks aufgebaut und darauf konzentriert. Die 
Studierenden – zehn aus Salzburg, zehn aus Budweis – haten die Gelegenheit, in 20minü�gen 
Kurzreferaten die Objekte vorzustellen. 

In Prag standen die Planungen für die Prager Burg, hier insbesondere die architektonischen Gärten 
Plečniks, sowie die Herz-Jesu-Kirche im Mitelpunkt. Die demokra�sche Architektur, die er ab 1920 im 
Au�rag von Tomáš G. Masaryk schuf, erlebte die Gruppe der Studierenden als eine beispielha�e 
ästhe�sche Mehrsprachigkeit. Betont wurde, dass durch die Gärten und Einzelarchitekturen der Prager 
Burg die Stadt und ihre Bewohner mit dem früheren Herrschersitz verbunden werden sollten, die 
Schaffung von Ausblicken auf die Stadt unter Bezugnahme auf historische Vorgänger konnte als Ausdruck 
dieser Demokra�sierung herausgearbeitet werden.  

Die Herz-Jesu-Kirche Plečniks als zweites wich�gstes Bauwerk in Prag wurde von den Studierenden 
besonders in ihrer eigenständigen Architektur disku�ert und gewürdigt. Mit der Besich�gung von 
ausgewählten Bauten des Prager Kubismus war es möglich, Plečniks Wirken in wich�ge Strömungen der 
Architektur vor Beginn des Ersten Weltkriegs einzubeten und grundsätzliche Themen wie Avantgarde und 
Architektur als Kunst zu besprechen. Dank der Vermitlung von tschechischen Kolleg*innen war in diesem 
Zusammenhang auch die Besich�gung der Kovařovic Villa, errichtet 1912-13 von Josef Chochol, möglich.  

In Wien standen die frühen Werke Plečniks im Zentrum. Hervorgehoben werden soll hier das Zacherlhaus, 
mit dem die Studierenden einen denkmalha�en und mit ungewöhnlichem Material – hier Granit – 
versehenen Bau kennenlernen konnten. In der Heilig-Geist-Kirche, die nicht zuletzt Anlass für den 
Architekten war, die Stadt nach Kontroversen zu verlassen, wurde ebenfalls das neuar�ge Material und 
die Konstruk�on – hier Stahlbeton – hervorgehoben. Deutlich wurde zudem, dass der heu�ge Zustand ein 
Fragment der Ideen Plečniks ist und als solcher analysiert werden muss.  

Die bestechenden städtebaulichen Lösungen, die Plečnik fand, verfehlten ihre Wirkung nicht: Der an 
einem zunächst ungüns�gen Platz errichtete Borromäum-Brunnen wurde spontan und begeistert von den 
Studierenden in Besitz genommen: Plečnik verlegte den Brunnen unter das Straßenniveau, eine Situa�on, 
die augenblicklich Ruhe ausstrahlt und zu einer vom Großstadtlärm abgeschirmten Pause einlädt. Auch 
die Villen und Zinshäuser von Plečnik überzeugten, hier sei besonders das Langer-Mietshaus 
hervorgehoben, an dem die exzellente städtebauliche Lösung ausführlich analysiert wurde. 

Die anschließende Weiterfahrt der Studierenden nach Ljubljana zeigte das Wirken des Architekten parallel 
zum Wirken in Prag und die Schaffung einer neuen europäischen Großstadt. Dank der Vermitlung durch 
slowenische Kolleg*innen konnte die Gruppe das Versicherungshaus Vzajemna als ein herausragendes 
Beispiel plastischer Architektur und als bewusste Werbe-Architektur besich�gen: Der Bau wird von jedem 
Bahnreisenden bei seiner Ankun� in der Stadt wahrgenommen. Neben der eindrücklichen und zum Teil 
wiederhergestellten Innenarchitektur hat die Studierenden der Bruch, den die Schülergenera�on von 
Plečnik später vollzog, interessiert. An ihm war der Wechsel zu einer rein flächigen Fassadengestaltung die 
denkbar größte Neuorien�erung. Auch die An- und Umbauten in der früheren Handelskammer, heute 
Slowenisches Verfassungsgericht, sowie die realisierte Na�onal- und Universitätsbibliothek gaben Anlass 
zu Diskussionen. Die Studierenden lernten hier einen Architekten kennen, der sich von den in den 
dreißiger Jahren einsetzenden Neoklassizismen nur wenig beeindrucken lässt. Auch die Umgestaltung der 
Stadt mit neuen Plätzen, die Nutzung des Flusses als ein stadtbildprägendes Element, wurden betont. 
Ljubljana hat dank der Brückenbauten und der gestalteten Uferpromenaden einen hohen Grad an Iden�tät 
gewonnen. Zum Zeitpunkt der Realisierung waren diese Ideen unzeitgemäß und weit en�ernt von anderen 
Stadtentwürfen, die auf Funk�onstrennung und Ablehnung der historischen Stadt zielten.  
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Zusammenarbeit und Ergebnisse 

Die Zusammenarbeit der österreichischen und tschechischen Studierenden kann als sehr gut beschrieben 
werden. Sprachbarrieren spielten keine Rolle, sämtliche Referate wurden in englischer Sprache gehalten, 
und auch die Diskussionen im Anschluss nutzten die Studierenden zu engagierten Gesprächen.  

Die im Programm vorgesehenen Freiräume erwiesen sich als sehr produk�v. Die Studierenden haten die 
Gelegenheit, nach den Gruppenbesich�gungen individuell Ziele aufzusuchen – und später in der Gruppe 
wiederum davon zu berichten. Die sehr lebendige und interessierte Atmosphäre während des Projektes 
wurde den beiden Leiter*innen gegenüber mehrfach zum Ausdruck gebracht.  

Für weitere Koopera�onsprojekte zwischen den beiden Universitäten und für Studienaufenthalte von 
Studierenden im jeweils anderen Land konnten mit diesem Projekt weitere Grundlagen geschaffen 
werden. Dafür möchten die beiden Leiter*innen auch in Zukun� gern die Unterstützung der Ak�on 
Österreich-Tschechien nutzen. Sie ermöglicht einen fruchtbaren transna�onalen Austausch vor allem für 
junge Studierende. 
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